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che Meınungsverschiedenheıten Z USATUC kommen WUr- selten sınd Meınungsverschiedenheıiten zwıschen den
den, besonders mıt bestimmten asıatıschen und islamıschen Regierungen 1n der Öffentlichkeit sıchtbar geworden. Damıt
Ländern er nıcht mıt Asıen oder den iıslamıschen LÄN- besteht dıe Möglıchkeıt, über 1ne geduldıge, offensiıve In-
derm !: (jJemessen der fundamentalen Herausforderung formatıons- und Offentlichkeitsarbeit den polıtıschen TNC
des Menschenrechtsgedankens Urc dıese Staaten / weıfel auf Regierungen erhöhen, dıe menschenrechtsfeindliche

der Unıinversalıtät der Menschenrechte., Ablehnung interna- Posıtiıonen vertireten Zumindest In ein1gen Ländern könnte
tiıonaler Prüfinstanzen zugunsten staatlıcher Souveränıtät dıes mıttelfrıstig eiıne Kurskorrektur bewirken.
hat dıe Konferenz klar und unmıßverständlich Förderung und Schließlic en sıch ZZUM ersten Mal weltweiıt viele Men-
Schutz der Menschenrechte als vorrangıges Z1el der und schenrechtsorganısatiıonen getroiffen, Erfahrungen S
als legıtımes nlıegen der Völkergemeıinscha bezeıchnet. tauscht und polıtısche Posıtionen erarbeiıtet. Obwohl dıes
Da sıch wahrscheimilich viele Regierungen ın Zukunft auf dıe turgemäß eın schwıer1ıger Prozel3 WAal, wırd CS In den nächsten
Schlußerklärung bezıiehen werden, ist dıes 00 wichtiger Leıl- Jahren aufgrun zunehmender Vernetzung eınen immer STtAar-
©  01g DIe Vorschläge für eiınen verbesserten Menschen- keren Druck VO diıesen priıvaten Bürgerorganıisationen D
rechtsschutz werden der UN-Generalversammlung IM Septem- enüber den eigenen Regierungen und der Weltöffentlichkeit
her 1995 vorgelegt. Insgesamt Wäal dıe Wıener Konferenz eıne geben, e1in wichtiger polıtıscher Faktor In dem weıterhın
wichtige Statıiıon In der Dıskussion über dıe Fortentwıcklung schwıerıgen amp dıe Durchsetzung unıverseller Men-
des unıversellen Menschenrechtsschutzes. schenrechte. „Unsere Kechte, WMNSECTE 1t“ können nıcht den
WEe1 weıtere posıtıve Ergebnıisse sSınd festzuhalten: Wıe Regjerungen überlassen werden. olfgang Heıinz

„Zu elıner gesamteuropälschen
polıtıschen Konzeption finden“‘

Kın espräc mıt dem Öösterreichiıschen Vızekanzler Erhard UusSe
WAdas hedeuten die Veränderungen In seinem Umfeld, W hedeuten die orgänge auf dem
Balkan für Österreich? Wıe versteht nach dem Umbruch Vo  - 089/9) SeInNeE Vor

em gegenüber seinen Östlichen und südöstlichen Nachbarn? Lieweıt rag die Idee „ Mit-
teleuropa“? noch einer polıitischen gesamteuropäischen Konzeption als Antwort
auf die CUCH Herausforderungen und dıie grundlegend veränderte Sıcherheilitssituation seıt
dem Ende der Blöcke? her diese Fragen sprachen WLr mut dem Vorsitzenden der OVP,
dem Österreichischen Vizekanzler und Wissenschaftsminister Erhard USe Die Fragen
stellten Fritz 6  I Un Davıd Seebher.

Herr Dr use WENN SI1e erlauben, da WIT beım p — use DiIe Sıtuation ingesamt Ist unsiıcherer geworden. Wır
hıtıschen Konkurrenten beginnen: Der üngste SPO-Parteitag en In einem Europa der OnNntiuren und e-
stand dem Leıtwort „Sicherheıit ın bewegter Dieit‘: Ist stellungen. Gleıichzeıtig Ist dıe wiıirtschaftlich Lage unsıcherer
Siıcherheit inzwıschen ZUT Priorität ÖOsterreichs WOL- geworden. ber das besonders Markante für Uuns In Oster-
den? reich Ist, daß sıch dıe außenpolıtischen Exıiıstenzbedingungen

grundlegend geändert en Bısher WIT eın westlichuse (Janz Oohne 7weiıfel Wır VO  a der Volksparteı hatten e1l- orlentierter demokratıischer Staat zwıschen den Blöcken In-
NCN Parteıtag mıt Sanz äahnlıcher emaltı Und NSI dIl zwıschen en WIT mehr und andere aCcC  arn bekommenOffentlichkeitsarbeit au ZUT eıt dem Stichwort „1- Damıt en sıch auch dıe Exıstenzbedingungen Osterreichscherheiıt und Stabıilıtät‘‘. geändert.

1e sıch ÖOsterreich VO  —_ außen gefährdet IC dıe Ver-
änderungen ın seiner Nachbarschaft, oder Was g1ibt CS für Als WIEe bedrohlich WIrd In Österreich der rıeg 1mM ehe-
Beweggründe für das HE Sıcherheıjitsbedürfnıs malıgen Jugoslawıen empfunden”?
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use Der rad der Bedrohlıic  eıt erg1ıbt sıch AUSs der atsa- dıe ın der eıt eiwa VOT dem Ersten Weltkrieg Hause Wl

che,; daß CS VO Wıen nach Innsbruck nıcht weıter ist als ZU Das E1gentümlıche Ist, daß dıe Friedensschlüsse VO Parıs
Krıegsschauplatz auf dem Balkan heute nıcht 11UT raglıc sınd In ıhren Ergebnissen und eıgent-

lıch aufgehoben werden, sondern dalß diejeniıgen, dıe S1eu Begınn des Konflıkts und noch 1im frühen tadıum des beschlossen oder wesentlıch beeinflußt aben, immer nochKriıeges WAarT Österreich polıtisch stark engaglert. Jetzt hat 111a lauben, S1e müßten S1e verteidigen, obwohl der hıstorıscheden INdTUC ÖOsterreich ziehe sıch wıeder mehr auf sıch Beweıs inzwıischen erbracht Ist, daß handfeste Fehlent-selbst zurück. Ist Osterreich der ähe ZU Schauplatz
des eschehens und der besonderen hıstorıschen TIahrun- scheiıdungen darunter Ich möchte da einmal dıe Ame-

rıkaner In Schutz nehmen, dıe WAar weiıt WCE sSınd VO (IJrt des
SCH VO derselben Ratlosigkeıt eiallen W1e dıe europäl- eschehens, sıch aber eher als lernfähig erwelsen.schen/westliıchen Staaten insgesamt oder Ist INan ınfach VOI-

siıchtiger geworden? en Europäer noch einen Versaıilles-Komplex oder

use DIe exponılerte Lage Österreichs 1Im Jugoslawıen- nehmen S1e angesichts der veränderten Sıcherheitslage In (Ge-
Ssam(teuropa, auch eın wen12 erschreckt über dıe HEW Lage,onflıkt erg1ıbt sıch AUS der geographiıschen, hıstorıschen und ınfach einem Status quo-Denken UGauch mentalen ähe ZU Konflıktgebiet. Nach meılner ber-

ZCUSUNS dıe Österreichiıschen nalysen der Sıtuation USse Ich möchte CS nıcht Status quo-Denken NECNNCN, SO1N-

uınd dıe Vorschläge, dıe insbesondere Außenminıister OS dern CS ist iınfach iıne aulheıt, dıe sıch welgert, sıch anderes
ock emacht hat, jeder eıt dıe richtigen. Wır kommen überlegen, und, W1Ie ich immer wıeder feststellen muß, 1ne
iınfach der Feststellung nıcht vorbeıl, daß alles, W ds dıe mangelnde Kenntnıiıs der Jugoslawıschen Sıtuatlion. Da el
Europäische Gemeiinnschaft valı wen1g Wal und spät 6s quieta 1NON OVCIC, obwohl CS nıcht mehr quıieta Es
eschah. Was ich Jetzt SaBC, ıst ZW al zeıtgebunden, aber jetzt Wal nıcht mehr ruhıg und das hat 1LL1Lall nıcht Z Kenntnıiıs DC-
Im Jun1ı 1993, ıIn eıner Sıtuation, deren Bedro  16  eıt weıt L1OTINTIHNECIN Es Wal nıcht mehr altbar Und WENN ich dıe
über dıe unmıttelbar Betroffenen hınausgeht, ırd arüber 1sSsıon der beıden „Jacques” enke, ämlıch VO Jacques
dıskutiert, ob alrstrıke and S”adVC heaven das ıchtige ist Delors und Jacques Santer, dıe als Abgesandte der
Z/u Begınn der völkerrechtlichen Anerkennung der ehe- dort und zurückkamen mıt der Versicherung, Jugosla-
malıgen Teilrepubliıken WaTl allgemeın dıe Überzeugung 1en SEC1 ruhıg und lebensfähig, dann kann ich MNUTr SCNH, das
vorherrschend, CS brauche peacekeeping forces der Vereıinten W äal iıne eklatante Verkennung. on da zeıgt sıch. WIEe
Natıonen den (Grenzen. Das scheıterte dann damals AdUusS$s dringlıch ıne polıtiısche Union Europas ist und Außenpolıtı
iinanzıellen Gründen Wır en als Osterreicher und als verlangt Professionalıtät. IDER Tro1ka-System, jedes Jahr
Öösterreichıische Regierung viel ngemac auftf unNns o  9 e1In federführender Außenminister mıt dem iIrüheren und dem
e1] uUuns Sal unterschoben wurde, WIT hätten Eınflubßsphären kommenden gemein_sam, das ist ırreal.
Tür Österreich gewınnen wollen oder se]len Tau und dran, 1n
dıe der alten Monarchıe zurückzufallen Slowenıien als Hat, W ds> S1e krıtısıeren, dıe mangelnde Kenntniıs der

Jjugoslawıschen Sıtuation 1mM westlichen Europa außer den
neuntes Bundesland USW tragen Denkgewohnheıten und den Organısationsproblemen

europälscher Außenpolıtı auch damıt (un, daß erfah-

„Meın Eiındruck Ist, daß leıder auch dıe rungsnahe Länder WIE Osterreich noch nıcht In der Uro-

Westmächte In Denkweıisen des Jahrhunderts päischen Gemennschaft sınd?

zurückfallen  66 use Das ist dıe Erwartungslage der Europäischen Ge-
meınschaft, dıe Ul gegenüber auch immer wıeder DA Aus-
HUC gebrac WITd. ugleıc aber mMUsSsen WIT feststellen,HK Da hat ÖOsterreich spezliıe gegenüber erbıen vermutlıiıch

sehr ahnlıche TODIEmMeEe W1e Deutschland daß Vertreter VON EG-Miıtgliedsstaaten UNscICM Repräsen-
tanten immer wıeder5 dıe ole: dıe iıhr 1mM Fall Oosnıen

use DiIe TODIEemMEe sınd anders akzentulert. SarajJewo gespielt habt., könnt ihr als EG-Miıtglıed nıcht mehr pıelen
ist se1ıt Generationen eın Reızwort und dıe Serben en auf DbZw ennn iıhr EG-Miıtglıed werden WO dann müßt ihr euch
diıesem Klavıer auch heftig gespıielt. Wır aber WITKIIC auch entsprechend der Linıe der verhalten. DiIe Linıe der
überrascht, solche Meınungen insbesondere VO franzÖsı- ırd aber wesentlıich VO den Silegermächten des Ersten
schen Keglerungsmitgliedern hören, achdem S1e vorher ın Weltkriegs bestimmt. Deutschland hat nıcht sehr viel pıel-
den Medien lesen DIies ist eın eklatantes MI1ß- TAUIN, e1] auch immer wıeder In eıne estimmte Ecke SC
verständnıs Österreichıischer Polıtiık Uns ist CN noch nıe gul drängt WITd. Nur diejen1ıgen, dıe potentiell auch irgendwann
ChH; WIEe seıtdem WIT, ohne nach Eınflußsphären eınmal in eıne Europäische Gemennschaft mMussen WI1IEe olen,
schielen, ınfach In geordneten Verhältnissen und in T1ed- Ischechen, Kroaten, Ungarn, sehen dıese Entwiıcklung NatuUur-
lıcher Nachbarscha en wollen Ich möchte aber noch ıch mıt wen1g Freude, we1ıl begrıffen wırd, daß dıese (GJene-
weıter gehen Meın INANIC ISst, da leıder auch dıe West- ralprobe In osnıen für oroße on e1in Dbsolut VCI-

Mächte, ich SdeCc das bewußt, In eıne Denkweıse zurückfallen, abscheuungswürdiges eıspie ist.
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Im Westen wıllkommen als Erfahrungsträger, aber de AUsSs der Diıssıdentenzeit sSınd heute SCHAUSO wen1g Hause
anzutre{ifen, W1e WIT Cs SIınd. och 1m räumlıchen Sınne undnıger als atgeber: Wıe sıcht Osterreich seıne ZUT e1ıt

In östlıcher Rıchtung? nier den Bedingungen des Eısernen ohne daß ich eiıner Tendenz OISCHUu elısten möchte, in den
Vorhanges Wal Österreich Oft eine WENN auch 11UT bedingt iTAa- Ländern der ehemalıgen Monarchıe en WIT heute sıcher
gende Brücke, eıne wenıgstens informelle Vermittlungsin- eıne stärkere Funktion als irüher.
STAanz seınen Ööstlıchen und südlıchen acC  arn Jetzt
den Bedingungen der Freıiheıit scheınt CN auch dıese
Beziıehungen wenıgstens polıtısch tıller werden. „Di1e sıcht ON SCTE östlıchen Nachbarländer

use Wır en FZUUB Zeıt der Blöcke, ich MIr WeN1g-
immer 1ın Kompaktpackungen“

e1n, dıe der Neutralıtät ein1germaßen geschickt SC-
spielt. Wır sınd VO den damalıgen kommunistischen ach- 1 CS Z  5 daß WIEe gelegentlıch In den Medien lesen
barn auch ıIn diıese geschoben worden. Kontakte und hören ist, das kleine ÖOsterreich 1Im Vergleıch
ÖOsterreich 1m ogroßen und SaNZCH keıne Belastungen, Deutschland beım Ausbau der Wırtschaftsbeziehungen ın
obwohl ÖOsterreich eın „kapıtalıstisches“ Land Wa  Z Man hatte dıesem Raum, erleichtert UG dıe hıstorıschen Bındungen,
sıch nıchts vergeben und WaTlT doch irgendwıe mıt drınnen. wesentlich aktıver ist. als INan CS der deutschen Waiırtschaft
Heute en WIT me1lnes Erachtens dıe des ach- nachsagt”?
barn und Dolmetschers. Wır versuchen übersetzen, W1IEe dıe use Das ist richtig. Ich muß aber faırerweılse hınzufügen,Denkweısen und /Zustände dıeser Länder Ss1Ind. Wır VCI- daß Deutschlan der Wiıedervereinigung kauen hatsuchen, diese Aufgabe eutilic wahrzunehmen, nıcht 1L1UT ber WIT SInd Del den Jomnt In der owake!lı, In Un-außen-., sondern auch wıirtschafts- und kulturpolıtisch. SaIll, 1ın Slowenıen ührend Wır en den zweıten DZW den

sıch Osterreich etiwa 1m Verhältniıs ZU EG-Eu- drıtten atz In der Ischechıischen epublı und In olen. DiIie
roODa auch In dieser noch eher Heın? mıttelständische Struktur UuNseIeT Wıiırtschaft biıetet aIiur gute

Chancen Wır können nıcht Skoda übernehmen, das kann
use Ich glaube, daß sıch dıe Europäische Gemeınnschaft Volkswagen oder Renault Wır sınd nıcht In der Lage, Ursus
überhaupt erst eiıne Polıtiık gegenüber den OST- und sSÜüd- In Warschau 1ne HEUE Struktur VCIDASSCH. Da würden dıe
osteuropäılschen Ländern zurechtlegen muß Der ıe der Größenordnungen nıcht mehr stimmen. ber WIT mMuUusSsen
Kuropälschen (Jjemeımnschaft Ist eigentlich noch nıcht DIS dort- Cn ÖOsterreichern be]l der Gelegenheı auch Wır ha-
hın elangt. Man ırd olen, der Ischechıschen epublık, ben auch ungeheuer profitiert VO Umbruch 1mM (Osten Wenn
Ungarn us  z erst noch eıne Perspektive bıeten mMuUussen be]l ulls der Wırtschaftsaufschwung stärker WaTlT als In

ıne Perspektive iın welchem Sınne? anderen OECD-  ändern, deswegen. Und ennn bel uns

jetzt der Abschwung schwächer SE auch deswegen.
uUuse Für miıch ist Sanz klar Wenn dıe Europäische (Ge- Wır en allerdings auch relatıv viel geleistet qauf WISSeN-
meılinschaft diıesen Staaten erecht werden will, muß S1e sıch schaftlıchem und kulturellem Gebilet Um 11UT eine Zahl
VO der ökonomischen Gemeinschaft wıeder 7, polıtıschen CNNeEN Wır en 1MmM Raum olen, Ischechıien, OWAaKel.
wandeln DıIe rüund:- und Ursprungsidee der europäılschen Ungarn und Slowenıen eiwa 120 Lektoren, während dıe Bun-
Integration WarT doch dıe friedensstiftende und irledenserhal- desrepublı 1U 300 hat Wır en also nıcht 11UT profitiert,
tende zwıschen Frankreıich und Deutschlan DiIes ist verloren sondern auch eDCDEN. Und dıes ist VO diesen Ländern auch

UG dıe Ust-West-Spannung. Dies INg zugleıc. sehr anerkannt worden.
einher mıt der wıirtschaftliıchen und auch wissenschaftlich-

ber steht Österreich nıcht VOI dem Problem, daß CStechnologıschen Eurosklerose. Diıe Europäische (Gemeınn-
schaft muß 1U  — wıeder zurückfinden ihrer friedensstiften- auch AUSs Gründen der eigenen Siıcherheit 1ıne starke West-

verankerung In der SUC und sıch damıt In gewI1sser We!1-den eiıner Europäischen Unıion angesıichts der veränder-
ten Verhältnisse. zugle1ic VO selinen Interessen den Ööstlıchen ac

abkoppelt”?
Hatte ÖOsterreich angesichts der Teılung Europas eınen

use DiIes Ist das klassısche Problem und zugle1c dıe klassı-besonderen Stellenwert, den 19808  — nıcht mehr hat? Und hat
Österreich, omiısch das klıngt, adurch Bedeutung eher sche Aufgabenstellung Österreichs. Wer dıe Öösterreichische

Geschichte e1in wenı12 durchkämmt, egegnet immer wıederverloren?
dieser Doppelrolle. Nehmen WIT 11UT 1ne hıstorische 1g

Busek Wır en Jjetzt sıcher nıcht mehr dıe Bedeutung, dalß W1Ee Prinz ugen Er hat sowohl als err WIEe als Polıtiker
be1l UuNls dıe Sıcherheitsdienste des ()stens und estens sıtzen, ın iıchtung Ost WIEe In ichtung West agılert. DıIiese g1Dt
e1l das en besonders günstiger atz für €el1! Seıten Wa  — uUunNs dıe eographıe mıt auf den Weg Und ich enke, daß WIT
Wır sSınd aufgrun: der Ere1gn1isse VO 989/9) sıcher auch nıcht 1esmal damıt SahnzZ gul fertig werden, we1] 6S Ja wenıgstens
mehr bevorzugter Konferenzort. Man kann heute AUSs dem der formulherten Erwartungslage der entspricht, daß WIT
(OOsten ohne TODIEeMEeEe MTn den Westen reisen. Meıne TeEeUN- In diese ichtung gehen Wır en Ja dıe eigentümlıche O1-
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tuatıon, daß dıe NsSeTEC Ööstlıchen Nachbarstaaten immer Vıele dahınter eher Nostalgisches, womıt INa
In Kompaktpackungen versteht, 7A00 e1ıspie Ist immer dıe wenıgsten dıe Antagonıismen aufkommen

kann.Rede VO  s Vısegrad-Staaten
Iso VO olen, Ungarn, Ischechel, OoOWakeı Busek Das 1st viel vordergründiıg. Man muß ndlıch ZUT

Kenntnis nehmen, daß uUNseTE Nachbarstaaten dort fortfahren,use ber dıe Vısegrad-Staaten verstehen sıch Sal nıcht S1e VOT Begınn des KOommunısmus aufgehört en Wır 1mals eiıne solche Eıinheit, ondern dıe Ischechen ZU eıspie
möchten alleın und rasch In dıe und verstehen sıch

Westen MUsSsen begreıfen, dalß In diıesen LÄändern Jetzt vieles
Ist WI1IEe CS be1l uns Ende der vlerziger Te Wa  i Der chleıich-womöglıch als noch westlicher als WIT. handel Wäal nach 945 ın Österreich WI1Ie In Deutschlan: elne
nahe7z7zu unendliche Geschichte Viıeles, Was ich Jjetzt In denFür die Ischechen In ihrer Sonderrolle trıfft das sıcher

Z  5 aber Reformstaaten erlebe, erinnert miıch dıe Erzählungen me1-
1LICT Eltern über dıe amalıge Zeıt Es ist dort WIe be1 uns nach

use SIie wollen mıt dem Ööstlıchen Umifeld reıin Sal nıchts dem Weltkrieg, 11UT daß 6S keın Weltkrıieg WAarL, sondern /er-
iun aben, während WIT ulls der Aufgabe durchaus tellen störungen, dıe INn der Wırtschaftsstruktur, 1m staatlıchen (Ord-

nungsgefüge und VOT em 1m Geıistigen anzutreiffen SINd. (Ge-
rade der Zerstörungen 1Im Geistigen erfolgt der ück-

„Die blickt be1 ıhren Entscheidungen immer oTI dorthın, der Natıonalısmus noch sehr stark ist Um CS
sehr einseıt1g ach Moskau“ eiınem e1spie‘ verdeutlichen: Meıne slowakıschen Freun-

de erzählen MIr immer wıeder begeıstert, daß S1e Ja schon
1S0O eiınen selbständıgen Staat hatten. Daß der Tiso-Staat en

Aus wohlverstandenem Interesse Staat VO Hıtlers (naden Wäal und deswegen 1Im Westen SallZ
uUuse Ich glaube, daß dıies auch der guttiut. Wır können sicher eın schlechtes Argument darstellt, ist In dıe Verarbeıtung
manches deutliıcher tormulıeren, als dıe Deutschen In iıhrem der eigenen Jüngeren Geschichte noch Sal nıcht eingegangen
Innenverhältnıs tun können, und we1]l dıe ich deutete 6S

schon d der moralıschen Provokatıon ste WE S1e lch halte den Faktor Miıtteleuropa für hılfreich“‘
sıch nıcht aändert, bleıbt S1e eiıne westeuropälsche (jemeın-
schaft Und eın zweıter Aspekt ist ıIn meınen ugen wichtig Und W1IEe soll In eiıner olchen Bewußtseıinslage dıe aCDIe blickt hıer dem Eıinfluß der USA > INan merkt
CS den E und G24-Entscheidungen immer noch sehr Mıtteleuropa überhaupt Fuß Tassen können?

einseltig nach Moskau UOsteuropäische Reformstaaten, das use Ich den Faktor Miıtteleuropa gerade In diesen
altıkum, Weıißrußland und dıe Ukraıine werden vernachläs- Entwicklungen für hılfreich Nun mussen WIT darauf VCI-
sıgt Das ist sowohl polıtisch WIEe WIrTIScha  C ein riskanter zıchten, VEITSANSCHC Zeıten glorıfizıeren. 1eImenNnr müssen
Weg DIe SowjJetunion und das Comecon Ja eıne Art WIT dıe Bewußtseinslage akzeptieren, WIE S1e ist und uNns
Bınnenmarkt. Wollten alle diese Staaten sıch auf den Säf- voreingenommen dem Dıskurs arüber stellen, dem Dıiıiskurs
ZeCN nach Westen umdrehen, gäbe das 1m Westen beträchtl! ı- über das Geschichtsbuc In dem alles drın STe und nıchts
che TODIeEemMe schon der nıedrigen ohnkosten Und weggelassen wiırd: dem Dıskurs auch über dıe Frage der Miın-
diese Wiırtschaften Ja stark inelinander verflochten. derheıten, über Regionalısmus, über wirtschaftliche Koopera-Deswegen plädıeren WIT sechr MAaSS1v afür, dıe ılfe der t10n; dem Dıskurs über dıe eıst1g beherrschenden Prinzıpien
und der (j24 nıcht alleın auf Moskau konzentrieren und 1mM Posıtiven. Ich ÜUürchte NUT, daß der Westen letztlich das ql-
Jelzin jeden Preıs halten, sondern auch dıe anderen les nıcht verstehrt. Ich beobachte mıt besorgtem Interesse dıe
Staaten sehen Politiker und Journalısten, dıe owaken, Slowenen, lawon1l1-

tändıg mıtelinander verwechseln, dıe Sal nıcht WISSEN,HK Herr Dr use SIie sagien vorhın, ÖOsterreich suche
das alles istkeine Eınflußsphäre, sagtien aber auch, ÖOsterreich habe

heute INn den Ländern der ehemalıgen Monarchıie einen Das Ist, Je weıter westlich Jemand das sagt, auch UMMSO
größeren Enuntfluß als firüher IDER notwendig ZUl1 rage schwıer1ger. Der CS ist wohl einzuräumen, daß Mıiıttel-. Miıt-
Was ırd dUus diesem Raum längerfristig polıtısch? eht telost- und Südosteuropa dUus dem Blıckpunkt Wılıens sehr vıel
„Mitteleuropa“ in den Natıonalısmen endgültıg anders aussıeht als schon In onnn oder In Stuttgart.
ter? der g1bt CS für den Donauraum eiıne gemeInsame
Zukunft? use SO sehe ich das auch. Deswegen SapCc ich Sanz MAaSSI1V:

Wenn WIT diıese TODIEmMEe nıcht begreifen und helfen, S1e
use Wır ne1gen IN der IO des ages dazu, meınen, bewältigen, werden S1e uUunNns auch In Bonn, In Straßburge oder
Mitteleuropa sSe1 e dıe „neuen  .. Natıonalısmen und den Stuttgart mıt era einholen In orm VO W anderungs-
damit aufbrechenden Problemen OT Ich glaube, N ist bewegungen, VO Wırtschaftskrisen oder VO Kriıegen Es

kommt en welıterer einschneı1dender Faktor hınzu und daslebendig WIe noch n1ıe
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ist für Österreich eine sechr einschneıdende Veränderung: Wır ber das abschreckende eıspie Bosnıen zeıgt Ja, daß N

hatten unter den Bedingungen der UOst-West-Spannung eiıne eıne gemeiınsame europäıische Sicherheitspolitik nıcht o1bt
Sıtuation der „hıghest requıred stabılıty“, primiıtıv gesagt Als Optimıist könnte INan 9 noch nıcht o1bt dıe
Wenn eınen rıeg anfängt, hat mıt ungeheuren Folgen 7 Öösterreichische Neutralıtät eshalb als 1ne Deklaratıon der
rechnen. Heute kann Jjemand mıt e1in pPaar Panzern losfahren Nıchteinmischung nıcht ange aufrechterhalten werden, bıs
und schon g1bt CS eiınen mer VO dem WIT glaubten, daß R N 91
VO der Art der riegführung her nıcht mehr möglıch SC1
Dies ist MNSC1CE wirklıche Sıtuation und das verlangt eın ande- use DiIe Öösterreichische Neutralıtät garantıert Jjetzt nıcht

mehr, Was S1E Z eı1t der Ust-West-Spannung garantıert hat
1CS Verhalten auch In der Sıcherheıijitsdimensıion. SI1ıe kann heute 11UT bedeuten, daß WIT eıgenes Bundes-

heer stärken, exirem formuhert. Uuls bIs dıe ne bewaff-
„Dıe Neutralıtät hat sıch als völkerrechtliche NenNn Dıie Mılıtärdoktrin ist äandern. Früher hat INan immer

ANSCHOMMCN, WIT können das Land 1m Kern verteldigen.Antwort überholt“
Heute mMussen WIT 6S A den (Grenzen verteldigen. Das VCI-

ang schwerwıegende Umorientierungen. DIe rühere An-
Wiıe sehen S1e unter den veränderten Verhältnissen (je- nahme, WCINN dıe eınen Uu1ls angreıfen, werden dıe anderen

samteuropas dıe Neutralıtät Osterreichs? Es g1bt In etzter kommen, Uuls helfen, Ist keıne richtige Annahme mehr. DiIe
Zeıt arüber Ja heftige Dıskussionen. Für dıe Österreichische lıebenswerte Überzeugung, WIT se]len einem Teıl der Welt
Volksparteı scheınt dıe Neutralıtät eher gegenstandslos D, viel wWerT, daß ulls jeden Angreıfer verteidigen WUTr-
worden seInN. Die SPO hält S1e weıterhın für wichtig Mıt de” dıe ist halt heute nıcht mehr ıchtıg
welchem rgebnıs ist rechnen? He1ßt das, dıe Osterreicher befürchten, daß 65 ihnen 1mM
use Nıemand bestreıtet, daß dıe Neutralıtät nach dem En- eines Angrıff ergehen könnte W1e den Muslımen In
de des st-West-Konflıktes ihren Adressaten verloren hat Bosnıen?
/£ur eıt des Eısernen Vorhanges WAaTl dıe Neutralıtät eiıne use Es ist eiıne real gegebene ngst, und dıe Antwort dar-Art Versicherungspolice. Ihre Bedeutung wurde natürlıch auft kann 11UT lauten, daß WIT selbst mehr Tür UNSCHE Sicherheıitauch überinterpretiert. Ich ekenne miıch selbst dieser

tun mussen DiIe nıcht sehr angenehme Botschaft, dıe ichÜberinterpretation. An sıch besagt Neutralıtät völkerrecht-
UNsSCICI Mıtbürgern schon oft verkünden mußte., lautet Dieıch Ja NUT, daß WIT 1mM Streıitfall und zwıschen den Streıtpartel- anderen werden unls 11UT verteldigen, WE WIT sıgnalısıeren,nıcht mıt €e1 SINd. Daß mehr daraus emacht wurde, daß WIT bereıt Sınd, UunNls selber verteidigen.hatte durchaus eine Funktion. DiIe rage 1st NUT, WIE WIT dıe

Siıcherheit Öösterreichıisch aktualısıert auch WG dıe Europäl- Kann dıe rage der Öösterreichischen Identität selbst
sche Gemeiinschaft weıterentwickeln. Besonders komplızıert 1m posıtıven Sinne als erledigt, als ausgestanden gelten,
wırd dıe aC dadurch, das muß ich gerade als OVPlerE oder könnte dıe unsıcherer gewordene mgebung wıeder
daß dıe Neutralıtät einer C‘hıiffre der Verstärkung der jene Stimmen stärken. dıe sıch N  e Deutschland Orlen-

tieren?Öösterreichischen Eıgenstaatlıchkeıit geworden ist

Iso eın Element natıonaler Identität darstellt? use Ich glaube das nıcht Es g1bt eiıne SEWISSE österreich-
natıonalıstische Komponente. ber CS g1ibt keın chıelen nach

use Eın Element natıonaler Identität, das auch eıben dem großen Bruder Bıs Jjetzt steht dem auch dıe Eıinsıcht ent-
Weg VO dem Deutschlands hat Deswegen ha-

ben natürlıch viele Bürger dıe Orge, WIT würden wıeder 7 Fra- COCH, daß dıe Deutschen Un dıe Wiedervereinigung
viele TODIEemMEe aben, dıe WIT uUulls eigentlich gar nıchtgestellungen kommen, dıe WIT ängst hınter uns gelassen en wollen Ob dıes eiıne sehr edlie Motiıvatıon ist, se1 dahingestellt,

ber WIEe erhält N sıch mıt der völkerrechtlichen 1nde- aber S16 ist sehr wırksam.
wirkung der Neutralıtätserklärung? ber In dem Augenblıick, Deutschlan dıese Pro:
use Persönlich glaube ich, daß dıe völkerrechtliche Ant- eme bewältigt en wird, der Tag kann Ja kommen, könnte
OTrt sıch uüuberho hat Gefragt sınd heute kollektive Sıcher- sıch das Problem e1Ines deutschen Nationalgedankens in
heıtssysteme. Wır tun unNns allerdings sechr schwer e1 Wır Österreich DNCUu stellen?

das eiıne hat nıcht mehr dıe Funktıion, dıe WIT uns WUÜUn-
schen würden: das andere aber exıstiert noch nıcht In dem use Deswegen verstehe ich Helmut ohl sehr gut Er

drängt sechr darauf, daß eiıner europälschen KonzeptionMoment, dıe Westeuropäische Union [unktionstüchtıg kommt DiIe größte Siıcherheit gegenüber einem deutschenwürde, 6S eınen Europäischen Sıcherheitsrat Ooder eiıne Eu- Natıönalısmus ist eıne europäische Konzeption.ropälsche Sıcherheitsgruppe gäbe, würde das es leichter.
Lur Zeıt eiimnden WIT ul noch INn einer Art Nıemandsland ber nımmt INa es In allem, das (Gjezerre dıe Wırt-
Wır kennen, Was WIT verlassen aben, WISSen aber noch nıcht, chafts- und Währungsun1on, das Gefälle Ost-West, dıe Bla-

WIT ankommen. In Bosnıien, dann kann 11UT9kuropa ist noch eıt
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use Das Eıgentümlıche und nıcht WITKI1IC Bedrängende wıicklung. es Bısherige greıft noch IR kurz. Das ırd sıcht-
ist, daß WIT 7Wal In der Lage D uns 989/9() über den S’u- bar der Instıtutionenfrage. DIe ständıge rage nach der
sammenbruch des Kommunısmus freuen, daß das demo- Vertiefung iıst Ja In irkliıchkei ıe rage nach der STAaaTfSs-
kratısche Europa eın tüchtiges UG orößer geworden Ist, rec  ıchen Konzeption der (Gemennschaft. Man ırd sıch ent-
daß 6S aber keıne polıtısche Konzeption für Gesamteuropa schlıeßen mÜssen, einer Art Keglerung kommen und
egeben hat und bıs heute tatsächlıc nıcht g1bt den Dualısmus VON Mıniısterrat und Kommıissıon überwın-

den Das es paßt nıcht mehr ZUrT europäıischen Größenord-HK Und W as könnte eiıne gesamteuropälsche Konzeption NUNg,. CcCNHNalien WIT CS nıcht, das ändern. ırd CS Sanz sıcherseın? Wıe könnte S1e aussehen? eınen bösen WG geben Der eıgentliche hıstorıische Hın-
Busek Ich möchte darauf eiıne symbolısche Antwort geben tergrund Ist UU der Kuropa ist eteılt SCWESCH In Einfluß-
Ich bıete immer das Bıld e1InNes Dorfes, In dem CS phären zweıler außereuropäilscher Mächte, der Vereımigten
terschiedlich große Häuser 1n unterschiedlichem /Zustand g1bt Staaten und der 5Sowjetunion. eiz hat Europa dıe Chance,
DIe Sıtuation, dıe WIT Jetzt 1Im wiıederveremmigten Oorf Europa selbst für sıch e1in Faktor werden. Wenn Europa sıch nıcht
aben, ist dıe, daß WIT uns SOTSCH traßen und Gassen, aliur entscheıden kann, Ird CS wıeder eıner Eınflußsphä-
Wasser und Kanäle, Wırtshäuser und chulen und KKn ren-Angelegenheıt.
chen natürlıch auch., Feuerwehr und Gendarmeriıe. ber
dıie iıchtung, ın dıe CS gehen soll, Ist VOIN der Polıtik noch
nıcht wahrgenommen und noch nıcht ANSCHOMMECN. Es ehl „Man nımmt dıe Blaupausen

VO  = einer früheren Zeıt“seltens der und selıtens der europälschen Staaten aliur
noch der notwendıgen Phantasıe. Gegenwärtig en WIT
Z7We] Phantasıen: dıe natıonalstaatlıche und dıe supranatıona-
le Da E aber abgestufte Kooperatıonen geben muß, VO de- Ist Ex-Jugoslawıen bereıts das blutige orspie eINes

Rückfalls?
NnNenNn der Regionalısmus 11UT ıne Ist, das ist In der orstellungs-
elt der Polıitiker aber noch wen1g drın. Busek Ich wıll nıcht den Propheten pıelen ber das ObD-

skure Fall Ex-Jugoslawıen Ist gegenwärtig, da ß dıe WEeSst-ber ist eın Europa mıt 500 Mıllıonen Menschen polı- europälischen Staaten den ussen das ermöglıchen, Was 1tOtisch überhaupt machbar? Und waren, anders eiragt, Staa- gegenüber Stalın verhındert hat Es ist geradezu eın JIrep-tenbünde, WIEe S1e eiwa hıer 1m Donauraum enkbar Sınd,
nıcht eıne möglıche Vorform für weıtere Entwicklungen? penwiıtz der Geschichte Die klassıschen russıschen Ziele ha-

ben immer gehe1ıßen, BOosporus und Dardan  en, über den
use Ich glaube schon, daß das machen ist, WIT brauchen Balkan dıe T1a Jetzt sSınd S1e nach allem, Was WIT Deur-
1UT mehr staatsrechtliıche Phantasıe San Bısher arbeıten WIT teılen können, da, und keın Mensch egreıft dıiesen hıstor1-
immer noch mıt den Mıtteln des Natıonalstaats des 19 Jahr- schen Vorgang Das E1ıgentümlıche Ist, das oılt für dıe West-
hunderts. Polıtık, Staatsphilosophıe und Staatsrecht en europaer, aber auch für andere: Man ogreıft In den en 1T-
kaum eıne Weıterentwicklung durchgemacht, obwohl sıch dıe gendwıe eıt zurück, chlägt be1 SarajJewo oder Bosnıen nach
Verhältnisse gesamteuropälsch rapıde verändern. der W as und nımmt dıe Blaupausen VO eıner früheren Zeeıt Wenn
sıch entwickelt, geht furchtbar zäh vVvonstatten Denken S1e 1U Jjetzt noch der Berlıner Kongreß oder Ahnliches käme.
daran, daß dıe nıcht eiınmal hre eigenen aßnahmen 1m dann würde CS miıich nıcht wundern. Das pricht dıe
internationalen ec kodıiıfizıer en Sämtlıche CC- Polıtiıker
keeping M1ISSIONS sınd In der ('harta der Vereıinten Natıonen Polıtik scheıint aber auf das eute bezogen auch ın ande-überhaupt noch nıcht verankert. SIie verdanken sıch ırgend- KSIN Hınsıcht Es wurden WAarT viel Zeichen der SO-welchen Beschlüssen meıst obskurer Art der Vollversamm-
lung oder des Siıcherheitsrates. Daß hıer aber wirklıch schon lıdarıtät gegenüber den enschen ın Osteuropa und auch auf

dem Balkan gesetzl. ber inzwıschen en alle westeuropäl-internationales Recht geschriıeben wırd, ist überhaupt noch
nıcht richtig nıedergekommen. Das leıche gılt für den schen Länder auch Österreich, auch Deutschland, auch Un-

Sarn und Slowenıen dıe (Grenzen 1C emacht. ogar Krıiegs-ropäıischen Bereıich und überhaupt für den Zusammenschluß flüchtlınge kommen kaum noch hereın. Was bleıibt da Sol1-größerer Bereıiıche. Demgegenüber würde ich Staatenkonzep- darıtät übrıg?tıonen, dort Westeuropäische Gemeıinschaft, da Mıiıttel-
europälsches oder eınen Donaustaatenbund, eher als use Das ist natürlıch eıne rage mıt WEeI1 Seıten. DiIe eine
Rückschrittliches ansehen, denn dann kommen wıeder dıe Seılite ist dıe umanıtäre Verpflichtung, Flüchtliınge aufzuneh-
Dominatoren. IMnNen DiIe andere Seıte ist dıe, CIM der Westen alle aufnımmt,

unterstützt damıt dıe serbıschen riegsziele. Dann bleıibtHK Muß das se1n, oder anders efragt, kann das EG-Euro- nıcht eiınmal das moralısche Problem, das INan einer noch
pa mıt seinen Euronormen noch eın Modell für esamt- entmenschten serbıschen Reglerung vorhalten kann. DIes ist
SUuropa seın? eine ungeheuer schwierıge Sıtuation. Sıe wırd erschwert noch
Bus adurch, daß dıe Solidarıtätsbereitschaft unterschiedlichek Ich glaube, CS bedarf eiıner weitergehenden Ent-
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ausgepragt ist Jede Reglerung muß sıch überlegen, Was BG immer darın verwiıickelt Ist, kümmern sıch nıcht, dıe
schıieht, WENN sıch nıcht auch andere Länder finden, dıe das Flüchtlinge hınkommen. SIie MUsSsen gehen Wer S1e auft-
leiche Lun, Was Osterreich und dıe Öösterreichischen Bürger nımmt, ist den Vertreıbern ziemlıch gleichgültig.
be]l großer Not en

use Das sehe ich anders, und ich bıtte, mMI1r das ab7zu-
SI1e pIelen auf dıe oroße Sammelaktıon mıt dem FT- nehmen. Ich 19008 nen aliur auch eın hıstorisches eıspiel.

gebnıs VO 600 Mıllıon Schilling, also fast 100 Mıllıonen Die Palästiınenser en 6S verstanden, IC dıe Haltung der
an? krıtıschen Masse der Vertriebenen das Problem en

erhalten und In ırgendeıiner ase der weıteren Entwicklunguse /Z/um eıspiel. ber dıe ınge sınd ungeheuer schwıe- möglıcherweıse auch eine LöÖösung erzwingen. DiIe LöÖösungng Und WENN dıie dann noch dıe zynıschen Kommentare
hören ets burn 1t Ou dann hat das auch seıne Wırkung auf Ist gegenwärtig noch offen, aber N sıcht nach einer möglıchen

Lösung AUus Für miıch ist 6S WITKIIC eine rage, ob INan MOdıe Öösterreichische Offentlichkeit. €1 kommt eilne enge
Hıstorisches dıe UOberfläche. und el CS dann DiIe Akzeptieren eInNes Ür Brutalıtät hergestellten Zustandes

dazu EermuUuntfert,; IN anderen Bereıchen und anderenICN schon immer S! da kannst du nıchts machen. Es ist wırk- Umständen asselbe tun Ich kenne natürlıch auch dasiıch eiıne der schwıerigsten Fragen: Inwıeweiıt ermöglıcht DZWw Gegenargument: Man garantıert, daß Krıege auf diese Weilseunterstutzt INan He uInahme VO Flüchtlingen ethnısche eW1g stattfıinden. Die Antwort Ird 11UT dıe Geschichte gebenSäuberungen? können. Für Polıtıker 1st das INe der schmerzlıchsten und
ber diese Iınden hnehın DiIie Serben oder WCTI schwıierigsten Fragen.

Kırche als Gememnnschaft
Eın vatıkanıscher Kommentar ZU Commun1i1o0o-Schreiben der

Glaubenskongregatıion
Das Un 715. Junı 1992 veröffentlichte Schreiben der Glaubenskongregation über „einige
Aspekte der Kirche als Communio “ (vgl. den Fext. Juli [992, hat sowohl InNNer-
katholisch WIe Vor enm auch öÖökumenisch viel au aufgewirbelt. enDar sah INUÜUn sıch
In der Kurtıie angesichts einer Vo  - kritischen Stummen genötigt, IM Jahresabstan:
nochmals verdeutlichen auf das Schreiben einzugehen. Das geschah In einem ungezeich-
nelen Kommentar der Tagesausgabe des „Osservatore Romano “ 25 953) Der Vorgang
1St als olcher WIE In der ME bemerkenswert; WLr dokumentieren deshalb den ()sservato-
re-Artikel IM Wortlaut.

Am VEITSANSCHNCH 15. Junı WAaT e1in Jahr, seıtdem das Man kann VOT em mıt Befriedigung feststellen, daß der Be-
Schreıiben „Commun10on1s not10“ der Kongregatıon für dıe T1 Commun10 DZW. Gemeininschaft allgemeın anerkannt WUT-

Glaubenslehre veröffentlich wurde. DIieses dıe 1SCHO®ITe de einem besseren Verständnıis der Natur der Kırche 1mM
der katholischen Kırche gerichtete Schreıben, VO Johannes 1C der neutestamentarıschen Quellen, WIEe s das Schreıben
Paul N 28 Maı 1997 approbiert, behandelte „eINIgE In der Eıinleitung VOT Kap. 1 „Di1e Kırche, Gehemnis der (Ge-
Aspekte der Commun10*°. meıinschaft“‘ tut WE Begrıff Gemeımnschaft... bringt den
Der Zeitraum nach dieser Veröffentlichung ist KUTZ, als tiefen Kern des Geheimnisses der Kırche csehr gut Z Aus-
daß INan dıe tatsächliche Auswirkung des Dokuments auf den TUC und VCELIMAS zweıfelsohne eiıne Schlüsselrolle 1mM
„erwünschten Prozeß der theologıischen Vertiefung“, VO dem Bemühen eıne erneuerte katholische Ekklesiologıe

Nar 2 dıe ede ist, entsprechend würdıgen könnte. An- spiıelen“ (Nr. 1 Gleıichzeıitig wurden viele Eınzelaspekte, VOI
äßlıch dieses ersten Jahrestages se1lner Veröffentlichung denen In UNseTEMM Schreiben dıe ede Ist, sechr pOSItIV aufge-
scheınen ennoch ein1ıge Überlegungen 1m INDIIC auft dıe LLOINIMNECN und ommentiert: VO der trinıtarıschen urzel der
ersten Reaktionen angeze1lgt, dıe VO diesem Schreiben Communı10 DIS ZU1 esialen Natur der Eınrıchtungen, dıe
während der VELISANSCHECH Monate In katholıschen und nıcht- VO  > der Apostolıschen Autoriıtät für estimmte pastorale
katholischen theologıischen Kreıisen SOWIEe In internationalen er gegründet wurden, us  z Dre1 der CHE mıteinander VeI-

ökumenischen UOrganısationen hervorgerufen wurden. bundenen zentralen Themen des Schreibens riefen jedoch dıe
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